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Regulation statt Substitution – Biochemie nach 
Dr. Schüßler

„Ich möchte mein Kind aber nicht an 
die Einnahme von Medikamenten 
gewöhnen!“ Wie oft hören das 
Behandler in ihrer Praxis. Bei der 
Anwendung der Biochemie nach 
Dr. Schüßler ist hier jedoch eine 
Ausnahme zu beobachten: Die meisten 
Eltern haben keinerlei Probleme, diese 
Behandlungsform für ihre Kinder zu 
akzeptieren. Das Verabreichen von 
Schüßler-Salzen wird nicht als Medika-
tion empfunden – berechtigterweise! 

Sanfte Therapieformen, die ohne den Ein-
satz von chemischen Präparaten oder 
starken Medikamenten auskommen, haben 
sich in der Kinderheilkunde besonders be-
währt. So auch die Biochemie nach Dr. 
Schüßler. Unabhängig von der verwendeten 
Potenzierung ist diese Methode keine Subs-
titutionstherapie, sondern eine Regulations-
therapie. Gerade junge Menschen reagieren 
auf therapeutische Reize im feinstoffl  ichen 
Bereich i. d. R. mit der gewünschten Reizant-
wort, die die Eigenregulation des Patienten 
nach Möglichkeit wieder in Gang setzt. 
 Auf der Ebene der Mineralstoff e ist die 
Biochemie nach Dr. Schüßler eine große 
Hilfe bei diesem Prozess. Basierend auf den 
Arbeiten von Dr. Schüßler wird auf die 12 
wichtigsten Mineralsalze des Körpers Ein-
fl uss genommen in Bezug auf ihre Auf-
nahme und Ausscheidung, ihre Verteilung 
im Körper und ihre Einbindung in die Stoff -
wechselabläufe. 
 Da bei der Biochemie nach Dr. Schüßler 
nur die 12 wichtigsten Mineralverbin-
dungen betrachtet werden, ist diese Be-
handlungsform sehr übersichtlich und gut 
anwendbar (  Kasten, S. 57).

Anwendungsbeispiele

Rechtzeitig eingesetzt, kann die Biochemie 
nach Dr. Schüßler in vielen Fällen die Aus-
prägung einer Erkrankung abwenden oder 
eine problemlosere Abheilung von Krank-
heiten und damit schnellere Wiederher-
stellung der Gesundheit begünstigen. 
Dabei führen die Symptome einer Erkran-
kung den Behandler zu den richtigen 
Mitteln. Hier einige Beispiele für die Be-
handlung von Erkrankungen und Be-
schwerden, die häufi g bei Kindern vorkom-
men.

Allergische Reaktionen
■  Nr. 2 Calcium phosphoricum D 6: 

Senken der Überempfi ndlichkeit, 
Abgrenzung

■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 
Entzündung (Rötung, Schwellung)

■  Nr. 4 Kalium chloratum D 6: Rötung 
der Augen und Bindehäute

■  Nr. 8 Natrium chloratum D 6: 
ödematöse Schwellung, tränende 
Augen, laufende Nase

Infekte
Bei der Anwendung der Schüßler-Salze für 
die Behandlung eines Infekts braucht es 
etwas Kreativität, da kein Infekt genau wie 
der andere abläuft und die Mittelwahl von 
Fall zu Fall variieren kann. Zu Beginn der 
Anwendung: 1- bis 2-mal eine „Heiße 
Drei“, danach häufi ge Gabe vom Nr. 3 Fer-
rum phosphoricum. Nach Bedarf 1–2 Mit-
tel dazugeben, die Mittel zusammen in 
einem Schälchen an das Krankenbett stel-
len. Das Kind soll die Tabletten oder Glo-
buli „wie Bonbons lutschen“. Dabei ist da-
rauf zu achten, dass es die Mittel auch 

Abb. 1 Ob bei Allergien oder anderen Beschwerden: Die Biochemie nach Dr. Schüßler hat sich in der 
Kinderheilkunde bewährt. Foto: © MEV/Bauer Roland
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wirklich einnimmt. Wichtig: ausreichende 
Flüssigkeitszufuhr! Die Schüßler-Salze 
können auch in Wasser oder Tee aufgelöst 
und getrunken werden. Bei Bedarf ist die 
Zusammenstellung der Mittel zu ändern. 
Beispielanwendung:
■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 

1. Entzündungsstadium: Fieber bis 
39 ℃. Versuch, den Infekt mit einigen 
Anwendungen der „Heißen Drei“ 
abzuwenden

■  Nr. 10 Natrium sulfuricum D 6: 
Patient kann nicht schwitzen

■  Nr. 4 Kalium chloratum D 6: 
2. Entzündungsstadium: Nase beginnt 
zu laufen, evtl. bilden sich Borken

■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6: höh-
eres Fieber (über 39 ℃), kräftezehrend

■  Nr. 6 Kalium sulfuricum D 6: 
3. Entzündungsstadium: Fieber sinkt, 
geschädigte Schleimhaut wird 
abgestoßen, Regenerationsstadium. 
Noch ca. 10 Tage über die als abge-
schlossen empfundene Gesundung 
hinaus 5 Tbl. tgl. einnehmen.

Husten
Husten ist nicht gleich Husten! Die erfolg-
reiche Behandlung eines Hustens bedarf 
der Diff erenzierung. Die Entwicklung der 
Erkrankung muss bei der Mittelwahl be-
achtet werden.

Ebenso ist zu bedenken, dass der 
Husten meist nicht von der 

Entstehung bis zum Abklingen mit ein 
und demselben Mittel behandelt 
werden kann.

■  Nr. 2 Calcium phosphoricum D 6: 
Der Schleim ist glasig, die Bronchien 
fühlen sich wund an

■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 
schmerzende Schleimhaut, trockener 
Reizhusten. Meist zu Beginn des 
Infekts 

■  Nr. 4 Kalium chloratum D 6: 
Der Schleim löst sich schwer, zieht 
Fäden

■  Nr. 6 Kalium sulfuricum D 6: 
gelb-grünlicher Schleim, die bakteri-
elle Infektion des ursprünglich viralen 
Infektes. Stellt keine Komplikation dar, 
sondern ist normaler Verlauf des 
Infektes. Beginn der Heilung und 
Regeneration

■  Nr. 7 Magnesium phosphoricum D 6: 
Der Husten ist krampfartig, richtiges 
Durchhusten ist erschwert

■  Nr. 8 Natrium chloratum D 6: 
Die Schleimhäute sind trocken, 
Reiz- und Kitzelhusten

■  Nr. 10 Natrium sulfuricum D 6: 
zäher, grünlich-gelber Auswurf

■  Nr. 11 Silicea D 12: dauerndes 
Hüsteln, Kräftigung der Schleimhaut

Schnupfen
■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 

1. Entzündungsstadium: Fieber bis ca. 
39 ℃, Beginn der Infektion. Nase ist 
heiß, rot, geschwollen, schmerzhaft

■  Nr. 4 Kalium chloratum D 6: 
2. Entzündungsstadium: Schleimhäu-
te sind geschwollen, Schleim wird 
vermehrt gebildet

■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6: 
höheres Fieber (über 39 ℃), Abge-
schlagenheit

■  Nr. 6 Kalium sulfuricum D 6: 
3. Entzündungsstadium: gelb-grün-
licher Schleim, Beginn der Regenera-
tion, Abstoßung verbrauchter 
Schleimhautstrukturen

■  Nr. 8 Natrium chloratum D 6: 
Fließschnupfen, Stockschnupfen, 
geschwollene Schleimhäute, tränende 
Augen

■  Nr. 12 Calcium sulfuricum D 6: 
hilft, festsitzenden Schleim abzusto-
ßen, zwischendurch als Reaktionsmit-
tel

Hautprobleme
Erkrankungen der Haut sind gerade bei 
Kindern häufi g. Die Biochemie nach Dr. 
Schüßler ist in der Lage, dieses komplexe 
Organ in all seinen vielfältigen Funktionen 
zu unterstützen und Störungen, die sich 
auf die Haut auswirken, zu regulieren.
 Die Schüßler-Salze können neben der 
Einnahme auch äußerlich angewandt wer-
den: einige Tbl. mit etwas Wasser (oder 
Tee, z. B. aus Gänseblümchen) zu einem 
Brei verrühren und auf die betroff enen Be-
reiche streichen. Zur Entsäuerung und Ent-
giftung kann dem Brei auch etwas Heiler-
de beigefügt werden. Ebenso ist die 
Mischung der Schüßler-Salze mit einer 
neutralen Salben- bzw. Cremegrundlage 
möglich, womit die betroff enen Hautstel-
len behandelt werden.

Nässende Hauterkrankungen
Bei nässenden Erkrankungen der Haut 
kann die Erscheinungsform der abgege-
benen Flüssigkeit den Behandler zum rich-
tigen Mittel führen. Dabei ist es unerheb-
lich, ob die Flüssigkeit in Bläschen einge-
schlossen ist oder aus der Haut austritt. 
Wichtig: Die Flüssigkeit inspizieren, bevor 
sie eingetrocknet ist! 
■  Nr. 8 Natrium chloratum D 6: 

klare Flüssigkeit, farblos wie Wasser

Die Schüßler-Salze und ihre Anwendungsgebiete

■  Nr. 1 Calcium fl uoratum D 12: 
Elastizitätsmittel. Festigt, was zu 
weich ist, und macht elastisch, was 
zu fest ist.

■  Nr. 2 Calcium phosphoricum D 6: 
Aufbau- und Erhaltungsmittel. 
Festigt Grenzstrukturen, Zellerhal-
tungsmittel

■  Nr. 3 Ferrum phopsphori-
cum D 12: Tonisierungsmittel, 
Fiebermittel. Reguliert Eisenverwer-
tung, Mittel bei beginnenden 
Infekten

■  Nr. 4 Kalium chloratum D 6: 
Lymphmittel. Hält Fibrin in Lösung, 
vermeidet Verkrustungen

■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6: 
Nierenmittel. Energie für jede Zelle, 
Mittel bei höherem Fieber

■  Nr. 6 Kalium sulfuricum D 6: 
Lebermittel, Stoff wechselmittel, 

 Reinigungsmittel nach Entzün-
dungen

■  Nr. 7 Magnesium phosphori-
cum D 6: Krampfmittel, Nerven-
mittel, stärkt das Lymphsystem

■  Nr. 8 Natrium chloratum D 6: 
Wasserverteilungsmittel, reguliert 
Salz- und Flüssigkeitshaushalt

■  Nr. 9 Natrium phosphoricum D 6: 
Säuremittel, Fettstoff wechselmit-
tel, hilft Säuren auszuscheiden

■  Nr. 10 Natrium sulfuricum D 6: 
Ausleitungsmittel, unterstützt die 
Ausscheidungsorgane

■  Nr. 11 Silicea D 12: Bindegewebs-
mittel, festigt und entschlackt

■  Nr. 12 Calcium sulfuricum D 6: 
„Joker“: Reaktionsmittel bei trägen 
Reizantworten. Aktiviert Eiter-
herde, ausscheidungsfördernde 
Wirkung auf Schleimhäute
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■  Nr. 9 Natrium phosphoricum D 6: 
schleimige Flüssigkeit, gelblich gefärbt

■  Nr. 10 Natrium sulfuricum D 6:  
klare Flüssigkeit, gelblich gefärbt

Hauterkrankungen mit Krusten/
Borken
■  Nr. 1 Calcium fluoratum D 12: 

Einrisse, Fissuren, Verhärtungen. 
Harte Krusten, die weitere Einrisse 
verursachen

■  Nr. 2 Calcium phosphoricum D 6: 
weißlich-gelbe Krusten

■  Nr. 11 Silicea D 12: gelblich-eitrige 
Krusten

Entzündliche Hauterkrankungen
■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 

Rötung, Schmerz
■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6, Nr. 8 

Natrium chloratum D 6: Nesselsucht/
Nesselausschlag

■  Nr. 7 Magnesium phosphoricum D 6: 
Juckreiz, Schmerz bei leichter 
Berührung, bei festerem Anfassen 
nicht so empfindlich

■  Nr. 8 Natrium chloratum D6, Nr. 10 
Natrium sulfuricum D 6: bei ödema-
töser Schwellung zusammen verabrei-
chen

■  Nr. 9 Natrium phosphoricum D 6, 
Nr. 11 Silicea D 12: bei Entzündung 
von Talgdrüsen zusammen verabrei-
chen

Bindegewebsstärkung
■  Nr. 1 Calcium fluoratum D 12: 

Einschleusen von Kalzium, Elastizität

■  Nr. 2 Calcium phosphoricum D 6: 
Einschleusen von Kalzium, Stabilisie-
ren der Zellmembran

■  Nr. 11 Silicea D 12: Einschleusen von 
Kieselsäure, elastische Festigkeit

Energielosigkeit
■  Nr. 3 Ferrum phosphoricum D 12: 

Verbesserung von Sauerstofftransport 
und -verwertung

■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6: 
Energie für jede Zelle

■  Nr. 7 Magnesium phosphoricum D 6: 
Nervenstärkung, Coenzym 

Lernschwierigkeiten
■  Nr. 5 Kalium phosphoricum D 6: 

Energie für jede Zelle, Unterstützung 
von Denkprozessen

■  Nr. 6 Kalium sulfuricum D 6:  
Verbesserung der Sauerstoffübertra-
gung auf Zellen

■  Nr. 7 Magnesium phosphoricum D 6: 
Coenzym, Verbesserung des Nerven-
zellstoffwechsels

Das Mittel ist wichtiger 
als die Potenz

Nun könnte man bezüglich der zu verwen-
denden Potenzierung der Schüßler-Salze 
genauso streiten wie über Dosierung und 
Anwendungsform – es existieren viele Mei-
nungen und Ansichten dazu. Dr. Schüßler 
hat in seinem Werk „Eine abgekürzte The-
rapie“ sinngemäß geschrieben, dass es 
weitaus wichtiger ist, das richtige Mittel 
zu wählen als zu großes Augenmerk auf 
Potenzierung, Darreichungsform und Do-

sierung zu richten. Ich empfehle die An-
wendung der Schüßler-Salze in der Nor-
malpotenzierung (  Kasten, S. 57). Mei-
ner Erfahrung nach ist es unerheblich, ob 
nun eine D 6 oder D 9 verwendet wird. 

Mit einer bestimmten Potenzie-
rung eine bestimmte Wirkung 

erreichen zu wollen, widerspricht dem 
grundsätzlichen Regulationsgedanken.

Die Verwendung verschiedener Potenzie-
rungsstufen für differenzierte Anwen-
dungsbereiche macht dieses so faszinie-
rend übersichtliche System mit seinen we-
nigen Therapiebausteinen viel unüber-
sichtlicher, ohne dabei therapeutisch 
relevante Vorteile zu bringen.

Regulationstherapie versus 
Polypharmakologie

Im Bereich der gängigen medizi-
nischen Versorgung steht die 
Behandlung – viele sagen sogar 
Unterdrückung – von Krankheitssymp-
tomen im Vordergrund. Ursachen von 
Krankheitszeichen wird vielfach nicht 
auf den Grund gegangen. In vielen 
Fällen führt das – nicht nur im 
geriatrischen Bereich – zur Polyphar-
makologie, also zum breitbandigen 
Einsatz verschiedener Medikamente 
zur selben Zeit.

Beginnt diese Form der Therapie schon 
in jungen Jahren, besteht die Gefahr, 
dass die verwendeten Medikamente 
selbst eine Ursache für weitere 
gesundheitliche Störungen darstel-
len. Seit dem GKV-Modernisierungs-
gesetz im Jahr 2004 ist die Verschrei-
bungspflicht von Medikamenten bei 
Kindern über 12 Jahren Voraussetzung 
für die Erstattung der Kosten durch die 
gesetzliche Krankenversicherung. 
Daraus hat sich eine aus naturheilkund-
licher Sicht nur sehr schwer nachvoll-
ziehbare Situation entwickelt: Ein 
großer Teil der medikamentösen 
Versorgung der Bevölkerung erfolgt 
mit Arzneimitteln, die aufgrund einer 
möglichen Gefährdung der Patienten-
gesundheit in die Verschreibungs-
pflicht überführt worden sind!

Abb. 2 Meist werden die Schüßler-Salze in Form von Tabletten eingesetzt. 
Foto: © Thieme Verlagsgruppe/Chris Meier
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Meist werden die Schüßler-Salze in Form 
von Tabletten eingesetzt, häufig auch als 
Globuli. Eltern greifen für ihre Kinder 
gerne zu dieser Darreichungsform, da es 
sich dabei eben nicht um die medikamen-
tentypische Tablettenform handelt. 

Dosierungsempfehlung

Für die Dosierung der Schüßler-Salze emp-
fehle ich als groben Richtwert: Bei akuten 
Erkrankungen, z. B. einem beginnenden 
grippalen Infekt, können die Mittel initial 
in Form der „Heißen Anwendung“ verab-
reicht werden, d. h. 5–10 Tbl. oder 
10–20 Glob. in heißem Wasser lösen. Bei 
der Verwendung von Tabletten setzt sich 
der Milchzucker, aus dem sie größtenteils 
bestehen, am Boden des Glases ab und wird 
nicht mitgetrunken. Die „Heiße Anwen-
dung“ wird dann schluckweise getrunken. 
Die durch die Wärme intensivierte Durch-
blutung hilft, die Informationen der Mine-
ralsalze gut durch die Schleimhaut in das 
Blut aufzunehmen.
 Danach wird die Einnahme mit kleinen, 
recht eng aufeinanderfolgenden Dosie-
rungen fortgeführt: alle paar Minuten 
1 Tbl. oder wenige Glob. im Mund zerge-
hen lassen. Kinder haben i. d. R. ein gutes 
Bauchgefühl, was die Einnahme angeht. Sie 
können die Anwendung in Eigenregie steu-
ern, wobei natürlich die elterliche Kont-
rolle nicht fehlen darf. Hier kommt ein 
weiterer großer Vorteil der Biochemie nach 
Dr. Schüßler zum Tragen: Eine Überdosie-

rung der Mittel ist nicht möglich, schlimm-
stenfalls kann es zu Beschwerden im Be-
reich des Verdauungstrakts kommen, weil 
der aufgenommene Milchzucker aus den 
Tabletten zu weicherem Stuhl oder leich-
ten Durchfällen führt. Tatsächlich ist die-
ser Effekt bei Kindern jedoch erst bei Do-
sierungen ab 50 Tbl. tgl. zu erwarten. Kin-
der besitzen i.d.R. aber noch ausreichend 
Laktase, sodass die Verdauung des Milch-
zuckers für sie meist kein Problem dar-
stellt.
 Bei längeren Krankheitsverläufen wird 
3- bis 5-mal tgl. 1 Gabe der Mineralsalze 
verabreicht, also ca. 5 Tbl. oder 15 Glob. pro 
Tag und Schüßler-Salz. 

Eine häufigere und geringere 
Dosierung ist gegenüber einer 

seltener verabreichten höheren 
vorzuziehen.

Grundsätzlich gilt: Nicht zu viele Schüßler-
Salze auf einmal geben, 2–3 am selben Tag 
sollten zur Behandlung ausreichen. Dr. 
Schüßler favorisierte die Verabreichung 
nur eines Mittels pro Tag. Seine Befürch-
tung, sonst könnten die Mittel miteinan-
der konkurrieren oder es könnte zu anta-
gonistischen Effekten führen, hat sich je-
doch durch die langjährig gesammelte Er-
fahrung mit dieser Behandlungsmethode 
als unbegründet herausgestellt. Dennoch 
gilt: Eine Reiz- und Informationsüberflu-
tung im therapeutischen Bereich ist der 
Gesundung nicht dienlich!

Dieser Artikel ist online zu finden unter: 
http://dx.doi.org//10.1055/s-0033-1337382
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